
Sungsrücklage durch Kürzun-
gen der Bezüge (mehrfach um
jeweils sieben Prozent). Inso-
weit ist das Berufsbeamten-
tum nachweislich in Vorleis-
tung gegangen und hat sich
aktiv an der eigenen Altersvor-
sorge beteiligt. Bedauerlicher-
weise warder Zusatz für die
jeweiligen Bundesregierungen
nicht verbindlich. sodass die
von den Beamten erbrachte
Versorgungsrücklage nicht wie
vorgesehen zur Eildung einer
Rücklage verwendet wurde,
sondern in den Haushalten der
öfientlichen Kassen versicker-
ten, von denen auch die Arbeit-

nehmer profitieren, Mit dem
Versorgungsreformgesetz von
1998 wurde 1999 erstmals ein
Sondervermögen zurAbfede-
rung der zukünftigen Pensions-
lasten gebildet. Ersetzt wurde
dies 200L durch das Versor-
gungsänderungsgesetz, womit
unter anderem der Ver5or-
gungshöchstsatz von 75 auf
71,75 Prozent gesenkt wurde.

Tatsache ist, dass Beamte im
Vergleich zu den Arbeitneh-
mern zwischen L950 bis 1975
in der Einkommensentwick-
lung von den Arbeitnehmern
mehr als deutlich abgehängt

Vor dem Hintergrund, dass
Beamte seit den soer-lahren
ihren Beitrag zur Altersabsiche-
rung leisten und aufCrundlage
des zu erwartenden Versor-
gungsrücklagegesetzes dies es
auch mindestens bis 2O3t wei-
terhin leisten werden, ist die
Forderung nach einer Einbezie-
hung der Beamten in die ge-
setzlichen Rentenkassen nicht
nur höchst unmoralisch und
weit an der Realität vorbei,
vielmehr offenbart sich hier
die Hilfl osigkeit der führenden
Entscheider.

E. P.

Ein ähnliches Bild zeigt sich bei
der Aufgabenverteilung zwi-
schen Kundenbetreuer im Nah-
verkehr (KiN) und Triebfahr-
zeugführer (Tf). Um Arbeitszeit
und Ausbildungskosten zu spa-
ren, sollderTfnach dem Willen
der DB immer öfter Aufgaben
des KiN übernehmen. Doch
während ein KiN ohne betriebli-
che Ausbildung Störungen we-
der einschätzen noch beheben
kann ist derTfvon seinem
Triebfahrzeug aus dazu eben-
falls nicht in der Lage. Auch hier
bleibt aus Spargründen ein
Stück Sicherheit aufder Strecke.

Lohndumping durch die
kalte Küche

Nicht anders ist die Situation bei
DB Fernverkehr. Hierwird auf
dem seit Dezember 2015 fah-
renden Dosto lC von Anfang an
kein zugchefberechtigter Zugbe-
gleiter mehr eingesetzt. Statt-
dessen führen Mitarbeiter ohne
Zugchefberechtigunt die Züge.
Diese erhalten eine gesonderte
Ausbildung, die nur in Hinblick
äufden Erste-Hilfe-Kurs der des
Zugchefs entspricht, werden
aber geringer entlohnt. Da5 ist,
abgesehen von der auch hier
verminderten Sicherheit, nichts
anderes als Lohndumping durch
die kalte Küche.

GDI--l-eit l inie zum
Beruf sbild Zugbegleiter

Kurzum: Die DB betreibt mit
aller Macht Raubbau am Berufs-
bild des Zugbegleiters. Dahinter
steckt das Bemühen, jahrelange
Versäumnisse in der personal-
politik aufzufangen. Um nicht
rechtzeitig vorgenommene Ein-
stellungen zu vertuschen und
rasch dringend benötigte Mit-
arbeiter aufbieten zu können,
beschneidet der Arbeitgeber ver-
antwortungsvolle Tätigkeiten
oderverlagert diese auf niedri-
gere Lohngruppen -ein infamer
Etikettenschwindel auf dem
Rücken der Beschäftlgten und
auch zulasten der Reisenden.

Noch gibt es genügend gut
ausgebildete Zugbegleiter an
Bord der Züge. lhre Dienste im
Service sind wichtig, doch ge-
radezu unverzichtbar ist ihr
Beitrag zu einem sicheren,
pünktlichen und zuverlässigen
Eisenbahnverkehr. Dies jedoch
ist nur durch gut ausgebildete,
jederzeit handlungsfähige
Fachkräfte gewährleistet. Die
GDI-wird in Kürze eine Leitl inie
(,,Policy") zum Berufsbild des
Zugbegleiters veröffentlichen
mit dem ziel, diesen hohen
Standard zu sichern und ver-
bindlich fortzuschreiben. 5, Ä,t.

E
wurden. Nicht selten wurden
Beamte a15 Bittsteller belä-
chelt. Legt man eine vergleich-
bare Erwerbsbiografi e beider
Statusgruppen zugrunde, hat-
ten zumindest die Arbeitneh-
mer den finanziellen Spielraum
für eine zusätzliche Altersvor-
sorge. Ein Beamter hatte dazu
keine Möglichkeit, denn er
wurde,,nur" amtsangemessen
besoldet, wobei die Besoldung
mit Rücksicht aufdie Versor-
gung gering zu halten war. Von
däher übernahm der Dienst-
herr diese Aufgabe, indem er
eine amtsangemessene Ver-
sorgunt gewährleistet.

Zugbegleiter

Cegen den Raubbau am Berufsbild
Der Befund ist nicht neu:
Durch den rasanten techni-
schen Fortschritt der letzten
Jahre verändern sich viele Be-
rufsbilder oder verschwinden
gar ganz. Der Berufdes Dru-
ckers etwa, einst ein zwischen
Handwerk und Kunst angesie-
delter, hoch angesehener Be-
rufsstand, erlebte durch die
umfassende Computerisierung
und Digitalisierung einen ekla-
tanten Niedergang und gehört
heute zu den am stärksten ge-
fährdeten, vom Aussterben be-
drohten gerufe.

Doch andere Berufe sind trotz
allen Wandels nicht ersetzbar.
Lokomotivführer und Zugbe-
gleiter etwa werden entgegen
den Unkenrufen und verblase-
nen Utopien des DB-Vorstands
auch in Zukunft benötitt. Für
But qualifi zierte Eisenbahner
wird es immer Bedarfgeben.

Verwässerung des
Berufsbildes

Natürlich sind die Bahnberufe
von den eingangs geschilder-
ten Anderungen nicht ausge-
nommen. So werden auch hier
einige Tätigkeiten durch tech-
nische Systeme ersetzt wäh-
rend an anderer Stelle neue
Aufgaben hinzukommen. So-

lange diese Veränderungen
sinnvoll und nachvollziehbar
sind, spricht nichts gegen eine
flexible Anpassung an die sich
wandelnden Anforderungen
- im cegenteil. Schwierig wird
es aus Sichtder CDL und des
bundesweiten Arbeitskreises
Zugbegleitdienst (bAk Zub)
aber, wenn Arbeitgeberwie die
DB aus Kostengründen Berufe
wie den des Zugbegleiters ih-
rer Substanz berauben und
verwässern, bis kaum noch et-
was davon übrig ist.

Eklatanter Verlust an
5icherheit

5o oblagen beispielsweise dem
ZuBführer im Nahverkehr ne-
ben kundennahen Kontroll-
und Servicetätigkeiten immer
auch alle Aufgaben rund um
den betrieblichen Wagenpark.
Erführte - gut au5gebildet und
regelmäßig ge5chult - Erems-
proben durch, prüfte die tech-
nischen Einrichtungen, meldete
den Zugfahrbereit und vieles
mehr. Doch seit geraumer Zeit
werden diese unerlässlichen
betrieblichen Aufgaben zu-
gunsten von Serviceaufgaben
drastisch beschnitten. Der da-
mit einhergehende Verlust an
Sicherheit während der Fahrt
ist eklatant.
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